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ihm Mathilde nie vergessen haben1®3). Er war an der noch von König 
Heinrich kurz vor dessen Tod beschlossenen Stiftung des Klosters 
Quedlinburg in nicht unwesentlicher Weise beteiligt, indem er die von 
Mathilde ausgestellte Stiftungsurkunde und auch das feierliche Dotations­
und Schutzdiplom Ottos I. für das neu einzurichtende Nonnenkloster 
aufsetzte1®4). Und als Erzbischof Unni von Bremen-Hamburg bald dar­
auf am 17. September 936 in Birka starb1®5), wurde er auf ausdrück­
liche Bitte der Königin Mathilde — wie es heißt — von König Otto im 
Jahre 937 zu dessen Nachfolger bestimmt1®8). Der Aufstieg des vor­
nehmen und fähigen jungen Hofgeistlichen entspricht somit ganz dem 
Wohlwollen, das Mathilde ihm entgegenbrachte. Diese Bemerkung ist 
nicht neu. Aber das Wohlwollen der Königin für den Priester, der ihr 
in schweren Stunden zur Seite stand, wird erst recht verständlich, wenn 
man weiß, daß Mathilde und Adaldag auf Grund ihrer Herkunft von 
Widukind einen gemeinsamen Ahnherrn hatten, dessen sie sich durchaus 
bewußt sein mochten, auch wenn ihr gegenseitiges Verwandtschafts­
verhältnis wohl kein enges gewesen sein kann1®7). Und sie werden sich 
dessen um so mehr bewußt gewesen sein, als sich mit dem Aufstieg der 
Liudolfinger zum Königtum das sächsische Selbstgefühl erheblich steigerte. 
Von Widukind abzustammen, erfüllte nunmehr gewiß jeden, der dies 
von sich behaupten konnte, mit größtem Adelsstolz1®8). Was Mathilde 
anbetrifft, so erfahren wir etwas von diesem Stolz durch Widukind, 
den Geschichtsschreiber, der im Hinblick auf die Familie, aus der die 
Königin kam, von der stirps magni ducis Widukindi spricht10®). Und 
was Adaldag angeht, so verbirgt sich hinter der allgemeinen Aussage 
Adams von Bremen, er sei genere illustris gewesen200), das gleiche Her-
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